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34 ©ottfr. SofmenMuft: £eimat. — SSiï^eïm Shttanb: 58urg ©utenfelë.

er bie SJîutter nidfjt freiten unb Böfe mit ipr
fein, rnepr noäp alg fünft? ©in bumpfer ©roft
Bemächtigte fiep feiner, er Biff bie gäpne gufarn»
men, bann ftreicpelte er tröftenb ber Sftutter
§änbe unb füftte fie unb murmelte: ,,©r barf
bir nic^tê tun!"

„2Ser?" fragte fie gufammenfcpauernb.
„©er 33ater," fagte er leife unb gögernb.
Sie feufgte tief auf, ertoiberte aber nichts,

unb fcptoeigertb unb îummerboÏÏ gingen fie
toeiter.

©ie graue grau toar üBer ihren 2ßeg geïjufcht
unb hatte ben StugenBIicE ber greube bcrborBen.
llnb eg toar ber eingige, ben bag Scpicffal grau
©IgBetp noch fcpenfte...

*

Stm anbern ©age gaB eg eine Böfe Sturtbe
gtoifcpen ihr unb ihrem ©atten. ©t ferait fie
epr= unb pflicptbergeffen. Sie hätte buret) ihr
betteln gur Strmut auch rioc^ bie Scpanbe ge=

fügt.
StBer bas ©elb nahm er. (gfortfeftung folgt.)

Äeimat.
©Sir roanöern mieöer buref) ber £eima! Straften, ©Sie poch unb mächtig roaren uns bie ©äffen!
©So ©unket mir unb Sicht 3uerft gekannt, ©Seit roie bie ©Seit erfchien bas enge Sanb,
©3d unfre Sehnen fpietenb mir gefpannt, ©arein ber Sugenb ©räum uns milb gebannt,
Stach ungeroohnt, ben Sogen feft 3U faffen. ©as mir, erroacht, mit tautem Sieb nertaffen.

Stus füfter gerne hakten Qltünfterglochen,
Xtnb ob bes Srunnens nimmermübem Quell
Sn freier Äötje bufteten bie Sinben...
©ßas motten uns bie atten <ßfaöe locken?
©ie ©ämmrung fcproanö baftin. ©er Sag ift hell
©Sir aber manbern, bis mir grieben finben.

©ottfr. SBotjnenBIuft.

Surg ©uïenfels.
Sîon äBitftelm fftutanö.

Stuf einem getfen Bei ®auB ftanb im ©Uttel»
alter bie Surg ber Herren bon gatïenftein. Ilm
bie ©title beg breigepnfen gaprpunbertg Be»

»nehme fie ein ©raf ^Sïjilipp mit feiner Scptoe»
[ter ©uta. ®ie junge ©räfin ©uta mar eine
üBeraug tieBreigenbe ©rfcpeinung, itnb gaplreidje
Stitter BetoarBen fiep um ihre Ipanb, ©ocp feiner
hatte Bisher mit feiner SßerBung ©rfolg gehabt;
bag gräulein trug 'fein Verlangen, beê gelieB»
ten 23ruber§ traulicpeg $eim mit einem anbern
gü bertaufepen.

©ineg ©ageg imtrbe gu Äöln ein präeptigeg
Stornier gehalten. Stug allen ©auen beg 3tei=
epeg, felBft attg SBelfcplanb unb ©nglanb toarett
Dîitter erfepienen. Qahttoê toar bie ©tenge ber
gufepauer, gar groft bie gap! berer, bie pier
um ben ißreig aug fepöner $anb mit ben Sffiaf»

fen fämpften. Unter ihnen Befanb fict) ein 3tit=
ter aus ©nglanb, ber um feiner ftatflicften ©e=

ftatt unb feiner prunfbollen Stüftung toitten
auffiel. @r fämpfte mit berpüHtem SSifier unb
toarb bon ben Stornierbögten alg ber Sötoen»
ritter aufgerufen; benn ein golbener Sötoe gierte
feinen Scpilb.

Söalb erregte ber fcplanfe SBrite auch toegen
feiner meifterhaften ^ampfart Stuffepen, unb
alg eg ipm gelang, feinen ©egner, einen ber ge=

fürdptetften gtoeifämpfer, mit ber Sange aug
beut (Sattel gu peBen, burcpBraufte lauter gitBel
bie Sîitnbe. Unter ben Scpauluftigen Befanb fiep
auch galfeufteiner mit feiner Säjtoefier.
Stud) ©uta patte mit erhöhter Stnteilnapme
toäprenb beg Storniert ben fremben Stüter Be=

traefttet, unb aufrichtig Bebauerte fie, bent 33er»

hüllten niept ing Stngeftcpt Blicfen gu biirfcn.
©ie ©elegenpeit fam halb, naepbem ber Srite

alg (Sieger aitg bem gtoeifarnpf perborgegangen
toar. ©irt feltfameg ©efiipl, toie fie eg früher
nie gefannt patte, ergriff bie Jungfrau, alg
beg gremblingg männlidp fcpöneg SIntlift nun»
mepr fiep unberpütlt geigte, gpre 33eflemmurtg
fteigerte fiep noep, alg fie erfuept tourbe, bem
Sieger ben 5ßreig, einen golbeneit SorBeerfrang,
gu üBerreicpen.

DB ber Dritter in bem Stntlift ber lieBreicpen
grau lag, toag biefe bergeBIicp ipm gu berBergen
fuepte? DB in bem StugenBIicf, too er bor ber
Kolben nieberfniete unb fie mit BeBenber §anb
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er die Mutter nicht schelten und böse mit ihr
sein, mehr noch als sonst? Ein dumpfer Trotz
bemächtigte sich seiner, er biß die Zähne zusam-
men, dann streichelte er tröstend der Mutter
Hände und küßte sie und murmelte: „Er darf
dir nichts tun!"

„Wer?" fragte sie zusammenschauernd.
„Der Vater," sagte er leise und zögernd.
Sie seufzte tief auf, erwiderte aber nichts,

und schweigend und kummervoll gingen sie
weiter.

Die graue Frau war über ihren Weg gehuscht
und hatte den Augenblick der Freude verdorben.
Und es war der einzige, den das Schicksal Frau
Elsbeth noch schenkte...

-i-

Am andern Tage gab es eine böse Stunde
zwischen ihr und ihrem Gatten. Er schalt sie
ehr- und pflichtvergessen. Sie hätte durch ihr
Betteln zur Armut auch noch die Schande ge--

fügt.
Aber das Geld nahm er. (Fortsetzung folgt.)

Heimat.
Wir wandern wieder durch der àimat Straßen. Wie hoch und mächtig waren uns die Gassen!
Wo Dunkel wir und Licht zuerst gekannt. Weit wie die Welt erschien das enge Land.
Wo unsre Sehnen spielend wir gespannt, Darein der Jugend Traum uns mild gebannt,
Noch ungewohnt, den Bogen fest zu fassen. Das wir. erwacht, mit lautem Lied verlassen.

Aus süßer Ferne hallten Münsterglocken,
Und ob des Brunnens nimmermüdem Quell
In freier Köhe dufteten die Linden...
Was wollen uns die alten Pfade locken?
Die Dämmrung schwand dahin. Der Tag ist hell.
Wir aber wandern, bis wir Frieden finden.

Gottfr. Vohnenblust.

Burg Gulenfels.
Von Wilhelm Ruland.

Auf einem Felsen bei Kaub stand im Mittel-
alter die Burg der Herren von Falkenstein. Um
die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts be-

wohnte sie ein Graf Philipp mit seiner Schwe-
fier Guta. Die junge Gräfin Guta war eine
überaus liebreizende Erscheinung, und zahlreiche
Ritter bewarben sich um ihre Hand. Doch keiner
hatte bisher mit seiner Werbung Erfolg gehabt;
das Fräulein trug kein Verlangen, des gelieb-
ten Bruders trauliches Heim mit einem andern
zu vertauschen.

Eines Tages wurde zu Köln ein prächtiges
Turnier gehalten. Aus allen Gauen des Rei-
ches, selbst aus Welschland und England waren
Ritter erschienen. Zahllos war die Menge der
Zuschauer, gar groß die Zahl derer, die hier
um den Preis aus schöner Hand mit den Was-
sen kämpften. Unter ihnen befand sich ein Rit-
ter aus England, der um seiner stattlichen Ge-
stalt und seiner Prunkvollen Rüstung willen
auffiel. Er kämpfte mit verhülltem Visier und
ward von den Turniervögten als der Löwen-
ritter aufgerufen; denn ein goldener Löwe zierte
seinen Schild.

Bald erregte der schlanke Brite auch wegen
seiner meisterhaften Kampfart Aufsehen, und
als es ihm gelang, seinen Gegner, einen der ge-
fürchtetsten Zweikämpfer, mit der Lanze aus
dem Sattel zu heben, durchbrauste lauter Jubel
die Runde. Unter den Schaulustigen befand sich

auch der Falkensteiner mit seiner Schwester.
Auch Guta hatte mit erhöhter Anteilnahme
wahrend des-Turniers den fremden Ritter be-
trachtet, und aufrichtig bedauerte sie, dem Ver-
hüllten nicht ins Angesicht blicken zu dürfen.

Die Gelegenheit kam bald, nachdem der Brite
als Sieger aus dem Zweikamps hervorgegangen
war. Ein seltsames Gefühl, wie sie es früher
nie gekannt hatte, ergriff die Jungfrau, als
des Fremdlings männlich schönes Antlitz nun-
mehr sich unverhüllt zeigte. Ihre Beklemmung
steigerte sich noch, als sie ersucht wurde, dem
Sieger den Preis, einen goldenen Lorbeerkranz,
zu überreichen.

Ob der Ritter in dem Antlitz der liebreichen
Frau las, was diese vergeblich ihm zu verbergen
suchte? Ob in dem Augenblick, wo er vor der
Holden niederkniete und sie mit bebender Hand
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